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Im 120-Seelen-Ort Müllendorf haben sich 80 Einwohner zu einem Dorfverein zusammengeschlossen. Hoffen auf Leader-Projekt.

Dörfermachen sich fit für die Zukunft
Von Udo StüSSer

Geilenkirchen. Die Probleme der
Dörfer sind bekannt: Ortskerne
veröden, während am Rande im-
mer mehr Neubaugebiete entste-
hen.DieNahversorgung ist gefähr-
det, wenn es sie überhaupt noch
gibt. Dorfkneipen als Treffpunkte
von Jung und Alt sterben aus. Ver-
eine klagen über Mitglieder-
schwund, manche haben sich be-
reits aufgelöst. Auch an dem klei-
nen 120-Seelen-Ort Müllendorf
geht der demografische Wandel
nicht spurlos vorüber. Die Schüt-
zenbruderschaft hat sich aufge-
löst. Zum Schluss waren es nur
noch 37 Mitglieder, die die Fahne
hochhielten. Aber diese 37 Män-
ner waren größtenteils zu alt, um
nochmarschieren zu können.Und
im Vorstand Verantwortung über-
nehmen wollte auch niemand
mehr.

„Jedes Ende ist auch ein Neuan-
fang“, hat sich Leonhard Kuhn,
seit 20 Jahren Ortsvorsteher der
Fünf-Dörfer-Gemeinschaft Flah-
straß,Honsdorf, Leiffarth,Müllen-
dorf undWürm, in dieser Situation
gedacht. Er will allen zeigen: Mül-
lendorf lebt! Dafür, dass ein fri-

scher Wind durch die Gassen fegt,
sorgt seit einigen Monaten ein
neuer Verein: die Dorfgemein-
schaftMüllendorf e.V. „Die Schwä-
che desDorfes ist die Infrastruktur,
die Stärke ist die Gemeinschaft“,
weiß dessen Vorsitzender Hugo
Classen.

Beide, Kuhn und Classen, hof-
fen darauf, dass die Stadt Geilen-
kirchen mit sieben anderen Kom-
munen aus dem Kreis Heinsberg
und der Städteregion Aachen als
Leader-Region gefördert wird. Die
Auftaktveranstaltung zur Leader-
Bewerbung findet am heutigen
Mittwoch um 19 Uhr im Kultur-
zentrum Burg Baesweiler, Burg-
straße 16 in Baeswei-
ler, statt. Hier erhal-
ten alle interessier-
ten Bürger wichtige
Infos zum Leader-
Projekt. Hier kön-
nen auch
Ideen ein-
gebracht
werden,
die in die
endgül-
tige Be-
wer-
bung

einfließen können. Wenn es um
lokale Entwicklungsstrategien
geht, die mit dem Leader-Projekt
durch die Europäische Union ge-
fördert werden, kommt die Stadt
Geilenkirchen sicherlichnichtmit
leerenHänden, sondernmit guten
Ideen, wie das Beispiel Müllendorf
zeigt.

KuhnundClassen erinnern sich
an die Zeiten, in denen mehr als
zehn Gaststätten mit Gesell-
schaftsräumen Treffpunkte für die
Menschen der Fünf-Dörfer-Ge-
meinschaft waren. Das war eine
Zeit, in der die Dorfbewohner im
Ort oder in der Region gearbeitet,
im Dorf eingekauft und gemein-
sam gefeiert haben. Das war in ei-
ner Zeit, in der man dem Fußball-,
Musik-, Karneval- oder Schützen-
verein angehörte oder sich in der
Frauengemeinschaft sozial enga-
gierte. Kuhn denkt an die Zeit zu-
rück, in der Handwerksbetriebe,
zwei Lebensmittelgeschäfte, zwei
Fahrradgeschäfte, eine Drogerie,
ein Kurzwarengeschäft, zwei Gärt-
nereien und ein Sattler die Fünf-
Dörfer-Gemeinschaft belebten.
Übrig geblie- ben sind
einzig und alleine
ein Elekt- roge-
schäft und ein Hei-

zungsinstallateur, dafür haben
sichnoch einigeHeizungs- und Sa-
nitärhandwerker hinzugesellt.
Manche ältereDorfbewohner sind
auf den Lebensmittelwagen und
den fahrendenBäcker angewiesen,
die regelmäßig in Müllendorf Sta-
tionmachen.

Leben im Dorf schöner machen

Der neue Dorfverein, dem mittler-
weile bereits 80 der 120 Dorfbe-
wohner angehören,will „die Kom-
munikation verbessern und das
Leben im Dorf für Jung und Alt
schöner machen“, umschreibt
Hugo Classen die Ziele. Es geht da-
bei nicht nur um die optische Ge-
staltung des Ortes, sondern um
echte Nachbarschaftshilfe. Es geht
um soziales Miteinander und um
Mobilität. Kann eine Mutter we-
genKrankheit ihre Kinder nicht in
die Kita bringen oder der Senior
nicht mehr seine Hecke schnei-
den? Benötigt die alteDame ander
Ecke einen Kasten Limonade oder
Hilfe beimAusfüllen von Formula-
ren?

„In jeder Straße wohnen jetzt
zwei Ansprechpartner, die die Pro-
bleme lösen. Gegenseitige Hilfe
soll eine Selbstverständlichkeit
werden“, sagt Classen. Leonhard
Kuhn denkt derweil schon einen
Schritt weiter. Er möchte, so seine
ehrgeizigen Pläne, mit Hilfe eines
Elektroautos die betagten Dorfbe-

wohner mobiler machen. „Ein eh-
renamtlicher Fahrer könnte mit
solch einemFahrzeugmorgens Se-
nioren nach Geilenkirchen zum
Arzt fahren. Wir wollen einen eh-
renamtlich tätigen Sozial- und
Fahrdienst installieren.“ Kuhnwill
die ältere Bevölkerung auch ohne
ÖPNV mobil machen. Dieses Mo-
dell der Nachbarschaftshilfe
möchte der Ortsvorsteher in ei-
nem weiteren Schritt auf die Fünf-
Dörfer-Gemeinschaft und später
auf die ganze Stadt übertragen.
„Die Kunst besteht darin, mög-
lichst viele Menschen für soziales
Engagement zu gewinnen“, erklärt
Classen, und CDU-Mann Leon-
hard Kuhn fügt hinzu: „Die Politik
kann sich nicht in wirtschaftliche
Prozesse einbringen, sie kann nur
die Rahmenbedingungen schaf-
fen.“

Das sieht auch Bürgermeister
Thomas Fiedler so. Bei der weite-
ren Entwicklung derDörfer setzt er
auf die „Selbstgestaltungskraft der
ländlichen Bevölkerung“. Er sagt:
„Die Dinge organisieren sich von
unten nach oben, der Staat muss
sich da zurückhalten. Die Eigen-
verantwortung der Dorfbewohner
ist gefragt.“ Allerdings, so weiß
auch er, kann die Politik die Rah-
menbedingungen dafür schaffen,
dass die Dörfer nicht zur Schlaf-
stätte verkommen. „Es muss wie-
der Leben in die Ortschaften kom-
men.“

Ein Ziel sieht er darin, junge
Menschen die Nutzung eines sa-
nierungsbedürftigen Hauses im
Dorfkern attraktiverwahrnehmen
zu lassen als ein Haus im Neubau-

gebiet. „Das geht mit guter Bera-
tung und dem Ausschöpfen von
Fördermitteln.“ Fiedler will auch
Handwerksbetriebe wieder im Ort
ansiedeln. „Unsere Flächennut-
zungspläne lassen keine Neuan-
siedlung von Handwerksbetrieben
im Dorf zu. Bestehende Betriebe
haben Bestandsschutz, neue wer-
den in die Gewerbegebiete verwie-
sen. Die Politik kann die Flächen-
nutzungspläne ändern.“ Ebenso
wie Kuhn und Classen setzt auch
Fiedler auf ein Netzwerk der Dorf-
bewohner und dabei auf Kommu-
nikationmittels einer App. Ein gu-
tesWerkzeug sieht Fiedler dafür im
Glasfaserausbau. Vor dem Hinter-
grund der Tatsache, dass ab dem
Jahr 2030mehr als dieHälfte der in
Geilenkirchen lebenden Men-
schen älter als 60 Jahre sein wird,
ist für ihn auch die Telemedizin
bald keine Zukunftsmusikmehr.

In nächster Zeit will Fiedler ge-
meinsam mit den Ortsvorstehern
und den Bewohnern den Bedarf in
denDörfern ermitteln. „Wir haben
gute Strukturen. Wir haben viele
Ehrenamtler in lebendigen Dör-
fern. Wir fragen aber jetzt: Wie
könnenwir uns zukunftsfesterma-
chen?“ Für die Nahversorgung
sucht Fiedler den Kontakt zu Le-
bensmittellieferanten. „Wenn der
Bedarf da ist, könnte man einen
Dorfladen als genossenschaftliche
Vereinigung oder durch einenVer-
ein führen“, lautet eine seiner
Ideen.

Den Ortsvorstehern will er nun
eine Prognose für den ländlichen
Raum vorstellen, eine Experten-
runde soll das Thema vertiefen.

Die Dörfer, wie auf unserem Bild Müllendorf, sollen nicht nur mit Freizeitangeboten locken. Auch die Nahversorgung, Mobilität und soziales Mitein-
ander müssen stimmen. Fotos: Udo Stüßer„Die Kunst besteht

darin, möglichst viele
Menschen für soziales
Engagement zu
gewinnen.“
HuGo CLassEn,
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DorfVErEins
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Mini-Kamera lässt Pflege
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Kiebitz hat eine Stimmbandent-
zündung. Entsprechend
schränkt er seine verbale Kom-
munikationmassiv ein. Trotz-
dem lässt er sich von seinem En-
kel nicht zweimal bitten, ihm
eine Gutenachtgeschichte vor-
zulesen. Er krächzt heiser: „Ich
glaube, die Legende vom Sankt
Martin wird dir gefallen…“ Kie-
bitz fängt an: „Es war einmal ein
römischer Soldat, der hieß
Martinus. Er reitet auf einem
Pferd zur nächsten Stadt. . .“
Kiebitz muss sich räuspern. Der
Enkel hängt gebannt an seinen
Lippen. „Am Stadttor sitzt ein
armerMann im Schnee, der
kein Zuhause hat. Er ist ein Bett-
ler. Er friert…“, Kiebitz Stimme
wird schwächer. Der Fünfjäh-
rige wird unruhig. „Er ist in
Lumpen gekleidet…“, flüstert
Kiebitz. „Opa, so leise kann ich
gar nicht hören, wie du
sprichst“, hört ein sprachloser

kUrznotiert

Neues Bad: Versicherung
zahlt 8 Millionen Euro
Geilenkirchen. Frohe Botschaft
für die Stadt Geilenkirchen:
Nach demGroßbrand im Sport-
zentrum Bauchem imApril
2013 zahlt die Versicherung ins-
gesamt 8 001 000 Euro. Statt ei-
nes Fehlbetrages von über 4,7
Millionen hat die Stadt nun ei-
nen Überschuss vonmehr als
2,7Millionen Euro im laufen-
den Haushalt. Damit, so Käm-
merer Daniel Goertz, entfalle
die Pflicht zur Aufstellung eines
Haushaltssicherungskonzeptes.
Aus diesemGrunde legt Bürger-
meister Thomas Fiedler dem
Haupt- und Finanzausschuss
heute Abend eine Nachtragssat-
zung zumHaushalt 2014 vor.
Wie Goertz erläutert, seien be-
reits 2 456 144 Euro im Jahre
2013 geflossen, weitere Zahlun-
gen in Höhe von 479 172 Euro
seien im Jahr 2014 eingegan-
gen. Nach der Einigungmit der
Versicherung soll der Restbe-
trag zum 30. November über-
wiesen werden. Aufgrund der
neuen Entwicklungenmüsse, so
Goertz, die beschlossene Haus-
haltssatzung für das Jahr 2014
geändert werden. (st)

Sie wollen Müllendorf für die Zu-
kunft rüsten: Hugo Classen (links)
und Leonhard Kuhn.
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